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Die IHK Schleswig-Holstein verfolgt mit der Bearbeitung des Themas 
verschiedene Ziele:

 » Interessenvertretung der Unternehmen am, auf und im Meer stärken

 » Verbesserung der Standortbedingungen in Schleswig-Holstein

 »  Arbeits- und Fachkräfte stärker auf die Themen aufmerksam machen 
(auch küstenfern)

 »  Wissen um die wirtschaftliche Bedeutung der Near- und Offshore-Branchen 
stärken

 »  Themen der Energiewende und die damit verbundene Versorgungssicherheit mit 
Energie vorantreiben

Adressaten dieser Ziele sind die folgenden Zielgruppen:

 » Bundespolitik und Bundesverwaltung

 » Landespolitik und Landesverwaltung

 » Unternehmen

 » Wissenschaft

 » Transferorganisationen

Die digitale Version finden Sie unter: www.ihk.de/sh/nearundoffshore

Hagen Goldbeck
Präsident der IHK Schleswig-Holstein

Björn Ipsen
Hauptgeschäftsführer der IHK Schleswig-Holstein

Einführung 
Die Ostsee und die Nordsee prägen Schleswig-Holstein und haben große wirtschaftliche Be-
deutung. Die Wasserflächen werden beispielsweise vom Tourismus, der Schifffahrt und für die 
Rohstoffgewinnung genutzt. Sie unterliegen außerdem in Teilen dem Meeresschutz. Zunehmende 
Bedeutung gewinnen die Flächen auch für die Energieerzeugung. Der maritimen Raumordnung 
kommt dem folgend eine wichtige Funktion zu.

Dieses Papier ist gemeinsam mit Expertinnen und Experten aus Wirtschaft, Wissenschaft und 
maritimen Institutionen entstanden. Neben den thematischen Schwerpunkten im Küstenmeer und 
der Ausschließlichen Wirtschaftszone (AWZ) wurden vor allem Chancen und Herausforderungen 
für Unternehmen (On- und Offshore) sowie bei der Flächennutzung diskutiert. Denn: Auch auf See 
ist der Platz begrenzt. Daher sind gute Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen essenziell 
für die wirtschaftliche Nutzung, damit der maritime Standort Schleswig-Holstein eine positive 
Entwicklung nehmen kann.

Jetzt wollen wir in den Dialog treten – mit Politik, Verwaltung, Verbänden, Unternehmen, Wissen-
schaft und weiteren Interessierten. Lassen Sie uns gemeinsam die Zukunft gestalten, lassen Sie uns 
gemeinsam Meermachen!

Hagen Goldbeck    Björn Ipsen

Präsident der IHK Schleswig-Holstein  Hauptgeschäftsführer der IHK Schleswig-Holstein 
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Schleswig-Holstein –  
Land zwischen zwei Meeren 

Mit der Nordsee im Westen und der Ostsee im Osten hat Schleswig-Holstein Zugang 
zu zwei sehr unterschiedlichen und gleichzeitig zwei sehr stark genutzten Meeren.  
Administrativ sind die Meeresflächen in den Near- und den Offshore-Bereich  
unterteilt.

Der Begriff Nearshore umfasst die Gebiete der Küstenmeere, der Seegebiete inner-
halb der 12-Meilen-Zone. Diese liegen in der raumordnungsrechtlichen Zuständigkeit 
des Landes. Mit dem Landesentwicklungsplan und den Regionalplänen hat das Land 
Schleswig-Holstein unter anderem auch Flächennutzungen in Küstennähe definiert,  
z. B. Tourismus und Naturschutz. Eine flächendeckende Planung gibt es nicht.

Außerhalb der 12-Meilen-Zone liegt die Ausschließliche Wirtschaftszone (AWZ).  
Die dort stattfindenden Nutzungen im Offshore-Bereich liegen in der raumordnungs-
rechtlichen Zuständigkeit des Bundes. Für eine genaue Nutzung der Flächen werden 
der Raumordnungsplan und der Flächennutzungsplan für die AWZ in Nord- und  
Ostsee aufgestellt. Zuständig ist das Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie.

Durch die Nutzung der Meeresflächen entstehen vielfältige Chancen für die  
Wirtschaft an Land:

»   Die Technologien für den Einsatz auf, am oder im Meer werden an Land  
entwickelt und gebaut: maritime Zulieferindustrie, Werften, Häfen – sie alle spielen 
eine große Rolle

Kurz erklärt

Küstenlänge:

Schleswig-Holstein hat eine Küstenlänge 
von 1.110 Kilometern. Davon entfallen 
541 Kilometer auf die Ostseeküste und 
569 Kilometer auf die Nordseeküste mit 
Tideelbe.

»   Die Schifffahrt ist eine umweltfreundliche Möglichkeit für den Transport von Gü- 
tern und Menschen. Hier stehen große technologische Entwicklungen im Bereich 
der Antriebstechnologien und Effizienzsteigerung an, die für die maritime Zuliefer-
industrie, die Werften und die maritime Forschung im Land große Chancen bieten.

»   Ausbau Offshore-(Wind-)Energie mit den dazugehörigen vor- und nachgelagerten 
Wertschöpfungsketten

»   Service und Monitoring von Offshore-Anlagen

»   Perspektivisch: Recycling von Offshore-Anlagen

»  Marine Bioökonomie: u. a. in den Bereichen Ernährungswirtschaft und Medizin-
produkte

»   Tourismus und Wassersport für eine stetig wachsende Zahl von Nutzenden

»   Maritime Forschung und maritime Technologietransferprojekte für zukünftige 
Materialien, Anstriche, Unterwasserfahrzeuge, Sensoren etc.

»  Gewinnung von Rohstoffen Offshore zur Deckung der Bedarfe für Projekte an Land

»   Weiterentwicklung und Nutzung von Dekarbonisierungstechnologien

»   Offshore-Startplattform für Raumfahrtprojekte in der Nordsee 

  Neue Wertschöpfungspotenziale gibt es beispielsweise:

  • Bau von Konverterplattformen für die Umwandlung von Strom auf See

  •  Lösungsfindung und Umsetzung für Munitionsaltlasten im Meer,  
z. B. Bergungs-/Entsorgungsplattformen

  •  Alternative Energieerzeugungstechnologien auf/im Meer, z. B. Wellenkraft-
werke

  • Sensorik zur Überwachung der Technologien und Infrastrukturen

  •  Überwachung und Schutz kritischer Infrastrukturen (KRITIS) auch durch die 
Weiterentwicklung unbemannter Systeme

Die vielfältigen Nutzungen führen allerdings auch zu Konflikten, für die gemeinsam 
Lösungen erarbeiten werden müssen: 

»  Wie kann diesen Konflikten begegnet werden? 

»  Welche Konflikte können minimiert werden? 

»  Welche Konflikte müssen aktiv bearbeitet werden? 

Beispiele für Konfliktfelder sind:

»  Wassersport  Meerestechnik, Naturschutz

»  Tourismus  Meerestechnik, Naturschutz

»  Tourismus  Energieerzeugung

»  Energieleitungen  Naturschutz

»  Wassersport untereinander (Angler, Surfer, Kitesurfer etc.)

»  Kritische Infrastruktur

»  Militärische Nutzungen

Grundlage: QGIS, eigene Darstellung

AWZ

Grenzen Schleswig-Holstein Land

Grenze Küstenmeer
Grenzen Schleswig-Holstein See
Grenze AWZ Schleswig-Holstein - Niedersachsen
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Herausforderungen  

In Anbetracht ihrer wirtschaftlichen Bedeutung bekommen die beiden Meere vor allem 
bei politischen Entscheidungen auf Bundesebene noch nicht die nötige Aufmerksam-
keit und dem folgend auch nicht die im, am und auf dem Meer tätigen Unternehmen.

Das Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrografie (BSH) ist für die Raumordnung 
in der AWZ der deutschen Nord- und Ostsee zuständig. Dazu erstellt es regelmäßig 
einen Raumordnungsplan (ROP). Im Zuge der Planungen zum Offshore-Windausbau 
wird aus diesem ROP der Flächenentwicklungsplan (FEP) entwickelt, in dem u. a. die 
Ausbauziele, technische Spezifika, Rahmenbedingungen und Vorgaben zu Konverter-
plattformen, Leitungen und dem Umweltschutz festgeschrieben wird. Die IHK Schles-
wig-Holstein bewertet diese Pläne regelmäßig mit Blick auf die Standortbedingungen 
für die Gesamtwirtschaft.

Für eine zügige und effiziente Umsetzung der Ziele, auch der europäischen, bedarf 
es zusätzlich internationaler Abstimmung sowie die Aufstellung gemeinsamer Off-
shore-Pläne. Dazu zählt mehr als nur gute Kommunikation, sondern darüber hinaus 
die Schaffung eines gemeinsamen Wirtschaftsraums Offshore zum Beispiel durch 
Verbundsysteme der Infrastruktur und einheitliche Regularien.

Durch die deutliche Erhöhung der Ausbauziele für Offshore-Wind (basierende auf dem 
Windenergie-auf-See-Gesetz) in der deutschen AWZ auf 70 GW (in 2045), werden 
große Flächen benötigt. Dabei sollte darauf geachtet werden, dass andere Nutzungen 
nicht hinsichtlich ihrer Entwicklungsmöglichkeiten unverhältnismäßig eingeschränkt 
werden.

Um die genannten Ziele zu erreichen und die Schwerpunktthemen aktiv bearbeiten zu 
können, sind vielfältige Herausforderungen zu bearbeiten bzw. zu lösen:

Im Bereich Interessenvertretung

»  Sensibilisierung der Politik für die Meere und ihre gesamtheitliche Bedeutung

»  Aufzeigen, wo Wertschöpfung generiert werden kann (und wird)

»  Verbesserung der Standortbedingungen

»  Verbesserung der Sichtbarkeit der Branche

»   Förderung von Ansiedlung für Offshore-Technologien, Offshore-Services, Near-
Shore-Services

»   Stärkung und Ansiedlung der gesamten Wertschöpfungskette für die Energie-
erzeugung

»   Regulatorischer Rahmen: Gesetze auch mal als Rahmen der Möglichkeiten, denn 
als Verbote formulieren

»   Küstenmeer: die Planungssicherheit der Unternehmen mit unterschiedlichen 
Nutzungen nach Möglichkeit erweitern – z. B. über Landesplanerische Leitlinien: 
Nutzungen für den Tourismus, den Wassersport, die Schifffahrt, die Meerestechnik, 
aber auch der Schutz von Meeresflächen könnte in einem Abstimmungsprozess 
aufgearbeitet und durch Leitlinien „festgeschrieben“ und damit eine gewisse Ver-
bindlichkeit für die Akteure erreicht werden

Im Bereich Service

»   Standortmarketing: Potenziale des Wassers noch deutlicher aufzeigen

»   Nachwuchsförderung: es gibt bereits interessante Arbeitsplätze, neue Tätigkeits-
felder werden entwickelt; Ausbildungsförderung in den neuen Themenbereichen, 
um den Fachkräftebedarf zu decken; Schleswig-Holstein hat wenig technische 
Ausbildungsmöglichkeiten im Hochschulbereich, deshalb jetzt aufbauen, was es so 
noch nicht gibt, wir aber zukünftig im Land brauchen

»   Fachkräfteeinwanderung erleichtern und bürokratische Hürden für Fachkräfte ab-
bauen

»   Sichtbarkeit der Branche erhöhen

»   Transfer Wissenschaft-Wirtschaft weiter stärken

»   Aufmerksam machen: von unseren Nachbarländern lernen

»   Chancen der maritimen Offshore-Services und Zulieferer aufzeigen und damit die 
Ansiedlung von Unternehmen fördern

»   Chancen schnell in die Umsetzung bringen und damit die Abwanderung von 
Unternehmen reduzieren  Know-how im Land halten und Perspektiven behalten




























